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Zürich, den 30. Juni 1951.

Lieber Herr Moser,
Es hat lange gedauert) bis Sie zu diesem Brief

kamen. Hier lag aber ein ganzer Stoss Korrespondenz und ein Haufen
anderer Arbeiten var, die erst etwas abgebaut werden m�sten. Dann
wollte ich auch noch eine Aussprache mit meinem Chef, errn von

.

Wyss haben, die nun stattgefunden hat. Ich kann Ihnen daher heute
auch schon einige weitere l'iIi tteilungen macheri, die die Persbnal­
angelegenheit betrifft.

-

Zunachst machte ich Ihnen aber nochmals recht
herzlich danken, für die schanen und genussre�chen Stunden, die
ich mit Ihnen in Barvelona, Blanes und var alIem auch auf Mont­
serrat verleben durfte. Man hat mich ja wie ein "alter" Freund
behandelt unddeshalb fühlte ich mich.;ja auch wie zu Hause. Es
i�t alIes nur viel zu schnell vorübe�egangen!-

Nun habe ich die wichtigsten Arbeiten in der
Heilage zusammengefasst. Auf diesen oder jenen Punkt komme ich
hier noch kurz zu sprechen. AIle diese Arbeiten sollten demnachst
in Angriff genommen werden. Sie lassen sich aber nur unter A�­
�eitung eines Praktikers zweckmassig und rationell durchführen.
Dies�r muss die praktischen Arbeiten selbst zunachst vorzeisen, da�it
die artenarbeiter, var alIem auch Avellino sieht, wie die achen
an die Hand genommen werden müssen. Man muss eben jede Heue'Arbeit
zunachst praktisch zeigen, wie sie gemacht werden muss. Sollte
noch kein Mann fUr die .l)auer gefunden werden, so muss eben einer
für den ersten Anfang geholt werden, damit das Natigste geschieht.

Die Etikettierung sollte auch noch zu Ende ge­
flihrt werden. Zunachst die früchtetragenden Or>untien, dann aIle
übrigen Samentra,ger (wegen der �amenliste!). Leider war es mir in
den 6 Tag�n in Bl�_nes nicht mag'iich mehr zu bES chriften,- derm
zwelmáI ra rten Wlr errn auSt im ar en wahren elnlger unden,
zweimal hatte ich'mehrstündige Aussprachen mit Herrn Faust�; zwei-
mal hal te reich Herr .d.ivier für j e 4 Stul'lden und am ersten J.'l'achmi tag
habe ich nichts mehr arbeiten kannen. Die Opuntien lassen sich
an Hand der Literatur noch gut bestimmen, nur braucht dies etwas
mehr Zeit. Trotzdem beschriftete ich noch liber 200 Arten. Einige
Korrek:turen sind noch anzubringen (�eilage). Ich werde sie vielleicht
zweckmassiger llerrn �aust direkt zustellen.-

Zu l.) Einige Pflanzen haben wir bereits freigelewt, doch hat es
noch mehr krankelnde Arten, �ie "festsitzen'. Diese sind
eben auszugratien und in der ermehrung neu zu bewurzeln, d.
h. anzutreiben.

�ZU�3.) Das Gewachshaus muss so ftei stehen, dass die eástenSonnenstra�en gutritt haben, sonst verliert das aus an
Werto Die schattenspendenden Baume oder Straucher müssen
daher entfernt oder zurückgeschnitte.,n werden.- Mit den
Aussaaten muss nach Erstellu�g des tiauses sofort begonnen
werden, wozu ich eine ,M"enge !jamen wertvoller Art..§n liefern
mdcht e .. Auch Jungpflanzen kann ich in grass eren :w!-engen
senden. Diese roüssen aber noch etwas vorkultiviert werden in

. einem Kasten bevor sie dann ins Freiie kommen • ..l)aher muss
auch das Anzuchtsquartier sofort in Ordnung gebracht werden8

�� 6.) Das Einzeichnen der Pflanzenquartiere kann natürlich"nur
an Ort und Stelle erfolgen. I

Zu 9.) gehart natürlich auch die �inrichtung neuer Bücherregale
in der Bibliothek, damit diese nach und nach geordnet werden
kann , einesfalls darf mi.t der Stadt Barcelona wieder zusammen-

� gespannt werden!
Ich weiss, dass Sie siah im Augenblick bezüg­

liah der Personalfrage noch nicht schlüssig sind. Es ist dies ja
auch eine etwas schwierig zu lasende Sache. Doch werdBn Sie sich
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zunachs t eben zu provisorisohen Maas snahmen entsohliessen müssen.

Ioh weiss auoh , dass Prof. Buxbaum mit allen Mitteln ver ....

sucht, hinzukommen, auoh wegen seiner leidenden Frau, die zur

ieit wie�er im B�tt liegt. So bedaue�lioh es ist, �ass er unter

solohen erhaltnlssen leben und arbelten muss, so let es m.E.

aber dennooh nioht ganz riohtig, wenn er auf die Be93tzung dies es

Eostens dringt. Denn seine Frau ist nun einmal eine sohwere

�elast��g sowohl für ihn selbst, wie auoh für das Patronat. Es
wird immer mi:t1 leiohteren o.der E?ohwererel?- Rüok�allen zu. reol;nen
sein und da kommt er ohne tlaushllfe bestlmmt nle aus. Verzelhen
Sie bitte, wenn ioh Ihnen gegenüber ganz offen spreohe! Buxbaum

ist ein lieber guter Freund ioh bin ihm deshalb auoh stets bei­

gestanden in seinen vielen Ñoten. Aber ioh sehe selbst, dass man

nie tertig wird, wenn das.eine vorü?er ist, kommt etwa� anderes.

Die �eute verstehen es namlioh, auoh Ansprüohe zu stellen! Frau

Buxbaum kann namlioh nicht verstehen, weshalh meiDe Frau z.B. nioht

naoh Blanes mitgefahren sei! Sie eraohtet es als S elbstverstandlioh,
dass sie mm Weptember mit Buxbaum nach Monaoo konfte. Das ver­

sohiedene Material zum Reisen, (auoh pe rs onlí.che Utensilien usw J

sollten wir ihr von hier aus besorgen, weil sie es dort nioht bekomme

und weil ihnen die Mittel fehlen, sie anzusohaffen. Und nun

muss ioh Sie wegen dieser Sache nooh urn etwas bitten: Lassen
Sie sioh bitte den Brief an J.lerrn Faust, den ioh ihm seinerzeit

wegen der Krankheit von �rau Buxbaum sohrieb, zur Verwahrung geben!
�oh moohte nioht, dass er einst in den �esitz dieses Briefes gelangt.
loh eraohtete es aber für meine Pflioht� Sie, d.h. He�rn Faust
üb ez die Xerhhl tniss e etwas aufzukLaren•. '

_"

Reute Naohmittag komnrt llerr Prof.-Dr. Kupper, der ja mehrere

�ahre,in Spanien.war.un� auoh l�nge �eit bei Herrn FaUst, zu mir

naoh �ause, wo Wlr dle �erso�alfrage 'auoh nooh bespreohen wollen.
nerr Prof. Kypper kennt den liarten wie seine eigene Tasohe. Er

hat jB nooh geld in Spanien, das er dort aufzehren kann. Sein�
Le t z't an Aufefithalt hat er auch s eLb ez bestritten. loh will mal

sehen, O· e rrrcn .event--;--zuS1:IDlmen mit m±r e-rnige Woo-hen die 0aohe
anbahnen konrrt e , Sqï,.e haben mir dooh gesagt, dass Sie zwei kleine

Wohnungen mit Koohgelegeheit einriohten lassen moohten. Bort
konnte man sieher einige Zeit etwas billiger leben und den kleinen

Hausp,alt seIber führen. D�s kame dem Patronat viel billiger, d.h.
Ilie Mittel würden Hinger aus reiohen. .¡:'

Diesen fterbst habe ioh wohl nooh drei Woohen erien zu gu�,
die ioh für die Arbeit dort verwenden konnte? abér ioh muss auoh

sehen, dass meine Frau nioht immer allein is�. loh war dieses
1ahr schon viel fort und muss VOID 9. bis 21. Juli noch an einen

nmsohulungskurs in die Kaserne naoh Zug. Das hat gerade noch

gefehlt! !t-, 1
Nun sp rach mir Herr Lee von einem

.lo

errn, der zur �eit in
Deutsohland den Doktor maohe. Herr Lee'bat mioh, mich zu erkun­

digen, ob der Mann bei uns das Praktikum machen konnte, z.B.
ein halbes oder dreiviertel Jahr. Nach meiner Erkundigung 1m Amts­
haus bei meinem Chef bestünde eine Mogliohkeit. Das Amt würde

pro Tag etwa 5.-Fr. bezahlen. Das ist aber erst naoh �itp�
sohriftlich mit �em Gartenbau�t abzumaohen. Die aup�sache ist,
dass wir bald wissen, ob der Mann kommen will. Nun konnen wir
uns darüber ja nooh unterhalten. Soviel ioh weiss, kommt Herr Lee
am 15. August naoh Zürioh und da werde ioh mit ihm die ganzen
Angelegenheiten wiffder bespreolien konnen.

E3 bestünde bis dahin, wo Sie einen geeigneten Mann haben,.rt¿,.6a
nooh eine wei tere Moglichkeit: Entweder ioh opfe r e nacha tes Früh­

jahr meine 4 Woohen Ferien oder Sie maohen ein neues Gesuoh an

das Amt, dass ioh di& Arbeiten praktisoh einleiten kafin, auoh das

Wiohtigste nooh etikettiere. Dann konnte event. auoh Kupper
mitkommen, der dann sioh mit der Bibliothek beschaftigen und mit
-mir die wei teren Pflanzenbestimmungen durchführen wüz d e , Bis da­

h+n 'vv8i;r:e der yorg_esehene Mann dann vielleich� soweit. loh will
dlGSe yaohe IDlt Kupper heute bespreohen und Ihnen wie Herrn Lee
wie auoh Herrn �aust darüber beriohten. Es ware auoh eine Mog-
Lí.chke í.t , die Saohe bald praktisoh beginnen zu konnan ,
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Nun noeh etwas, das jeh nieht gerne sehreib�;rl, �ber ieh muss
dies im Interesse der$aehe tun. Ieh hatte be� melner Anweseh­
heit in Blanes das bestimmte �efühl, dass sieh Herr Dr. Forty Quer
gerne im Garten festsetzen moehte.,Aueh seheint es mir, als
ob er eines �ages die ¿Cei tung des �artens ubernehmen mocht s und
nur einen tüÒhtigen Gartner, der etwas von Sukkulenten versteht,haben will. Herr Dr,,:. Font kennt seIGer nur w�nige SUkkulenten,die doeh einst den Ml ttelpunkt des artens b í

Lden sollen. Gerade
hierfür kann Blanes weltberühmt werden!

Das Verhalten Dr. Fo�s anlasslieh des Vortrages haben meine
Ansiehten leider noeh bestarkt. S1e wissen, der �eitungsartikel
stort mieh nieht, das sind eben ttZeilensehinder" wie man hier sagtund sie glauben, mit einer gewissen Verulkung der Saehe den
Lesern zu imnonieren. Es ist aber etwas anderes, was mieh an ihm
befremdete. Ioh habe mit Herrn Doktor abgemaeht, dass ieh naeh
seiner Einführung, _die etwa 10 1V1inuten hat t;e dauern sollen, an
seinem Pl.at z nrmeine B'egrüssung hal ten werde. Darauf ha't t e Lch sofort
mit den Bildern angefangen wobei ieh nur das allerwesentliehste
gesagt hatte und rlerr Doktor hatte die Worte übersetzt. Nr !tl¡ieh .

war es etwas peinlieh, dass, als ieh naeh seinen Worten der �inführun
aufstand und zum Pult treten wollte, dass er mieh dann mit einer
Handbwegung abwi$s und leise sagte, er mache dies seIber. Dabei
musste er jeden �amen vom Zettel ablesen; spraeh etliehenoeh
falseh

....aus, weil er sie night reeht lesen tonnte und sehwa.mm einekurze Zeit überhaupt, so dass ieh ihm die Namen einflüstexn musste.vas merkten die T.eute aueh. Ausserdem verstanden ihn die Leute nieht,weil er zu leis eTr ed et e , Er liess mir die .l::$ilder oft auch zu
lange im Apparatl'so dass die .II1arbsehieht. darunter Lítt , Es ist
dies eben nieht wie bei

..

sehwarz ....weiss-.Aufnahm�n.VSie haben jawohl bemerkt dass der altere Herr (es soll e i.n erwandter des.
Fürsten von Ratalonien gewesen sein) aufstand und mieh von meineroPlatz.weg�ührte. Auf der �eite �rug er mieh? weshalb.ieh nieht seI-ber d::t.e B'í.Ld er besnr-ec.he .llnd .me::t.nfte �9 @ ooh s.e�ne A�t �auf'-

franzosiseh). Ieh erklarte ihm, dass err Dr. Font die Saehe seIbermaehen wollte. Dau�af verliess er aus Protest den Saal und es
fo12ten ihm noeh drei �ersonen!

atsaehlieh ist es mir noeh nie passiert und es ist aueh niehtüblieh, dass man einem Gast, der die Vorführung halten sollte,�as Wort für seine Eegrüssung erst am Sehluss erteilt. Diese
altung hat mir etwàs zu denken gegeben und mieh in roeiner A�siehtüber �errn Dr. Font y Quer bestarkt.
Einen Rat: Bi tte s ehen Sie zu, dass nieht Herr Doktor zumPras+denten vorgesehlagen wird dureh tlerrn Faust, denn dann wirddie �aehe bestimmt faul heraus�ommen. Sehon heute sollte man sehen,dass er nieht eines Tages den �arten als seinen Wohnsitz be­

�raehtet und dann seine Direktiven von dort aus gibt! Ieh werdBHerrn Faust bitten, doeh Sie
, der den ganzen Ve TlJII a I tungsapparatfn Ordnung hal�, zum Prasidenten vorsehlagt. Je denfalls muss dieseine neutrale �erson sein, auf keinen Fall ein Spanier! Eherwürde ieh noeh Herrn ....

ee vorachLag en , wenn Sie sehon nieht annehmenwollten •

.

Noeh etwas anderes. Im Brief von Buxbaum an Sie sehrieb er, dassxrof• Riekli wohl die �rtretung der Sehweiz übernehmen würde.Riekli ist seit einem Jahr gestorben, ieh hatte seinerzeit selbst
ei¡¡.ige ....Vc;>rle.Sung-en 1;>ei iJ:m besueht �etz� 1St aber me�n Br�ef doeh v�el zu lange geworden) aberieh musste Ihnen meine Ansiehten doeh noeh sehriftlieh unterbreiten.In Zukunft wird alles viel kürzer gesehehen!
Darf ieh Sie bitten, Herrn Faust und Avellino meine GrUsse zuübermi tteln. Ieh will mal sehen, ob Lch Avellino als ""Muster"einige �igaretten senden kann. Herrn Lee werde ieh aueh noeh

sehreiben.

Für heute meine herzliehsten Grüsse!
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